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Damit ältere PV-Anlagen 
sich weiterhin rentieren

MODELLPROJEKT 
QUARTIERSPEICHER
Podiumsdiskussion: eine Lösung  
für Hockenheim?

WIR SIND 
WIEDER DO!
Das Aquadrom durfte 
seine Türen wieder 
öffnen.
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Marcus Zeitler
Oberbürgermeister der Stadt Hockenheim

ein toller Sommer liegt hinter uns! Die 
Corona-Fallzahlen auf niedrigem Niveau 
und das schöne Wetter haben eine Zeit 
ermöglicht, die wir lange ersehnt haben: 
gesellschaftliches Leben in Hockenheim 
und der Verwaltungsgemeinschaft! Ich 
fand es klasse, endlich wieder mal im 
Restaurant Rondeau in der Stadthalle zu 
sitzen und in Gesellschaft zu essen und 
zu trinken. Da habe ich gleich wieder 
gemerkt, was wir vor allem im letzten 
Jahr alles vermisst haben! Auch das vor-
zeitige Aus der deutschen Fußballna
tionalmannschaft im Achtelfinale bei  
der EM in Wembley konnte das nicht  
trüben.
Doch damit nicht genug: Am 14. Juni 
öffnete unser Freizeitbad Aquadrom end-
lich wieder seine Türen. Die Reaktionen 
der Badegäste waren und sind nach wie 
vor sehr positiv. Das Aquadrom-Team hat 
mit viel Engagement ein durchdachtes 

Hygienekonzept vorgelegt und weitere 
Maßnahmen durchgeführt, die sich in 
der Praxis bewährt haben. Eine starke 
Leistung! Ich hoffe, dass wir damit auch 
erfolgreich durch den Herbst und Winter 
kommen werden.
Die Kollegen von den Stadtwerken Ho-
ckenheim waren für Sie, unsere Kundin-
nen und Kunden, ebenfalls nicht untätig. 
Die vorliegende Ausgabe unseres delta-
journals zeigt wieder, wie vielfältig die 
Arbeit der Stadtwerke-Mitarbeiter für Sie 
war. Schauen Sie mal rein! Ich wünsche 
Ihnen einen goldenen Herbst. Bleiben 
Sie gesund und achten Sie bitte trotz 
niedriger Corona-Fallzahlen auf sich und 
Ihre Mitmenschen. Nur wenn wir alle 
umsichtig sind, können wir einen erneu-
ten Corona-Lockdown vermeiden.

Ich wünsche Ihnen jetzt viel Spaß beim 
Lesen!

    11		�  Auf einen Kaffee mit ...	
Gregor Ries

4/5	 Meine Stadt		
	� Diskussion: Wird Hocken-

heim Speicherstadt?
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RUND 40 PROZENT des Energiebedarfs in Deutschland 
werden durch Gebäude verursacht, ein Großteil durch Heizen. 
Wenn Außenwände, Dach und Geschossdecken schlecht oder 
gar nicht gedämmt sind, ist der Wärmebedarf sehr hoch. Alte 
Dämmsysteme entsprechen oft nicht mehr den aktuellen 
Anforderungen. Waren in den 1970er- und 1980er-Jahren 
Dämmstärken von vier bis acht Zentimetern die Regel, sind 
heute 14 bis 24 Zentimeter üblich. Ist die bestehende Däm-
mung unbeschädigt, kann sich eine Nachrüstung lohnen: Auf 
der alten Dämmschicht wird einfach eine zweite, neue Dämm-
schicht mit modernen Materialien angebracht.

KUNSTSTOFF IST EIN PROBLEM 
für die Umwelt. Viele Einwegplastik-
Produkte sind deshalb seit Juli dieses 
Jahres in der EU verboten. Andere 

Kunststofferzeugnisse sollen künftig 
eine spezielle Kennzeichnung 

tragen, die vor Umweltschä-
den durch Plastik warnt. 

Die neuen Warnhinweise  
sind seit 3. Juli 2021 auf 
Verpackungen von kunst-

stoffhaltigen Produkten 
integriert. Den Anfang 

machen Hygieneprodukte 
wie Binden und Tampons, 

Feuchttücher, Tabakprodukte mit 
kunststoffhaltigen Filtern sowie Ein-
weggetränkebecher. Diese Produkte 
zählen zu den problematischsten 
Plastikabfällen, die besonders häufig 
die Meere verschmutzen. Weitere Pro-
dukte können später in die Verord-
nung aufgenommen werden.

Dämmung verdoppeln  
statt erneuern

Viel Platz für Sonnenstrom

Reparieren statt wegwerfen

Warnhinweise 
für Plastik

VOLLMACHEN IST BESSER

Voll beladen arbeiten Waschmaschinen 
effizienter. Mit randvoller Trommel 
verbrauchen sie pro Kilo Wäsche nur 
etwa die Hälfte an Strom und Wasser, 
als wenn die Trommel kaum gefüllt ist, 
stellte die Stiftung Warentest fest. 
Eine Maschine mit sechs bis neun Kilo 
Fassungsvermögen zieht spärlich bela-
den mit zwei Kilo Wäsche im 40-Grad-
Programm für Baumwolle fast 19 Liter 
Wasser und 277 Wattstunden Strom. 
Halb gefüllt sind es noch 13,2 Liter 
und 172 Wattstunden, voll beladen 
dagegen nur 10 Liter Wasser und 
122 Wattstunden Strom.

WENN FAST NEUE ELEKTROGERÄTE nicht mehr zu reparieren sind, weil es keine Ersatzteile 
dafür gibt, ärgert das Verbraucher und schadet der Umwelt. Das will die seit 1. März 2021 geltende 
neue EU-Ökodesign-Richtlinie ändern: Ersatzteile müssen künftig sieben Jahre lang verfügbar 
sein, nachdem das letzte Modell auf den Markt gekommen ist. Sie müssen in 15 Werktagen liefer-
bar sein, und Reparaturanleitungen müssen für alle Kunden im Internet bereitstehen. Für Kühl-
geräte, Geschirrspüler und acht weitere Produktgruppen werden Anforderungen an die Energie- 
effizienz und erstmals auch an die Reparierbarkeit gestellt. Damit sollen die Geräte weniger 
Strom verbrauchen und länger genutzt werden können.
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21 Plastiktüten 

verbrauchte jeder 

Deutsche im Jahr 

2019. Vier Jahre vor-

her waren es noch  
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Rund 1,3 Millionen Photovoltaikanlagen waren Ende 2020 auf deutschen Ein- 
und Zweifamilienhäusern installiert. Allein im vergangenen Jahr entschieden sich 
etwa 150 000 private Haushalte für eine eigene Solaranlage zur Stromerzeugung. 
Bundesweit eignen sich circa 11,7 Millionen Ein- und Zweifamilienhäuser für 
Photovoltaik. 89 Prozent davon werden noch nicht als Solardächer genutzt.

11 % 
der bundesweit für 
Photovoltaik (PV) 
geeigneten Ein- und 
Zweifamilienhäuser 
besitzen eine PV-
Anlage.

89 %
produzieren 
noch keinen 

Solarstrom.
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WIRD HOCKENHEIM 
SPEICHERSTADT?
Natürlich nicht? Aber vielleicht doch! – Oder ein bisschen?

Dr. Andre Baumann ist Staatssekretär im baden- 
württembergischen Umweltministerium, Landtags
abgeordneter des Wahlkreises Schwetzingen und  
gebürtiger Heidelberger. In direkter Nachbarschaft 
wohnend hatte er einen kurzen Weg nach Hockenheim.

nlässlich des zehnjährigen 
Bestehens des Bürgervereins 

Solardrom e. V. haben des­
sen Vorsitzender Michael 

Schöllkopf und die Leiterin der Stadt­
werke Hockenheim, Martina Wilk, im 
August eine Podiumsdiskussion in der 
Stadthalle zum Thema „Modellprojekt 
Quartierspeicher“ organisiert. Beglei­
tend zum Leitthema waren auch aktu­
elle Themen zur Energiewende und 
zum Klimaschutz. Dass Bürgerverein 
und Stadtwerke sich treffen, hat in 
Hockenheim Tradition. Die Anmeldun­
gen übertrafen bei Weitem die Erwar­
tungen der beiden Veranstalter und so 
waren die pandemiebedingt einge­
schränkten Plätze der Stadthalle ausge­
bucht. Auch ging das Interesse der 
Teilnehmer weit über das Kernthema 
hinaus. Das lag wohl auch an den hoch­
karätigen Podiumsteilnehmern, was 
sich außerdem in der anschließenden 
Diskussion bestätigte. 

Von der Landesregierung kam als 
besonderer Gast für das fünfköpfige 
Podium Dr. Andre Baumann, Staats­
sekretär im baden-württembergischen 
Umweltministerium und Landtags­
abgeordneter des Wahlkreises Schwet­
zingen. Für Oberbürgermeister Marcus 
Zeitler ist es eine Herzensangelegen­
heit, dass bei den Themen „Regenera­
tive Energien“ ein enger Austausch 
zwischen Bürgerschaft, Stadt und 
Stadtwerken stattfindet. Aus der Mitte 
des Podiums plädierte er für Innova­
tion mit Augenmaß in Hockenheim. 

Ein besonders fachkompetenter Gast auf 
dem Podium war Werner H. Heussinger. 
Er ist ein Unterstützer Erneuerbarer 
Energien, ein Freund der Stadt Hocken­
heim und Markenbotschafter für die 
Stadtwerke Hockenheim. Bereits vor 
rund 20 Jahren war er Initiator und  
Chefredakteur des auf ökologische und 
ethische Investments spezialisierten 
Fachmagazins „€uro greentech.journal“ 
beim Axel Springer Verlag und einer  
der führenden Zertifikate-Experten 
Deutschlands. Seit 2007 ist er Mitglied 
des Fachbeirats am isf Institute for Stra­
tegic Finance der FOM – Hochschule für 
Oekonomie und Management. Darüber 
hinaus war er Gründer einer auf regene­
rative Energien und öffentlich-private 
Partnerschaften fokussierten Invest­
mentgesellschaft.

Zunächst schilderte der Moderator 
Ralph-Dieter Wilk von der Heidelberger 
Gespräche Gesellschaft den Hinter­
grund der Kooperation zwischen Bür­
gerverein und Stadtwerken, der die 
Beteiligten heute zusammengeführt 
hat. Kurz und knapp: Vor 20 Jahren hat 
der damalige Stadtrat und Vorsitzende 

der GRÜNEN Adolf Härdle die Initiative 
„Photovoltaik“ gestartet. Mit den Stadt­
werken hat er damals bereits den ersten 
Ökostromtarif durchgesetzt, an dem 
sich zunächst 20 Bürger beteiligten: Die 
„alten Hockenheimer“ erinnern sich. 
Mit dem Ökostrom-Überschuss aus die­
sem Tarif konnte seinerzeit das Solar­
dach des Aquadrom-Kiosks finanziert 
werden. Vor zwölf Jahren begann sich 
dann auf Anregung von Michael Schöll­
kopf eine regelmäßige Initiativgruppe 
zu bilden, aus der sich vor zehn Jahren 
der Bürgerverein „Solardrom e. V.“ grün­
dete, der in diesem Jahr sein zehnjähri­
ges Jubiläum feiert. 

Michael Schöllkopf führte danach die 
Teilnehmer mit einem Kurzvortrag in 
das Thema „Quartierspeicher“ ein. Er 
wies darauf hin, dass immer mehr 
Erneuerbare Energien (EE) ans Netz 
genommen werden, was auch notwen­
dig ist, da bis 2030 die Umstellung des 
Stromnetzes auf EE vollzogen werden 
sollte, um das 1,5-Grad-Ziel noch zu 
erreichen. Die spitzenlastige Überpro­
duktion bringt das Stromnetz aber 
immer wieder in Bedrängnis. Energie 
muss stets dann verbraucht werden, 
wenn sie anfällt, ansonsten kollabiert 
letztlich das Stromnetz. Ein Hausspei­
cher ist schnell voll, sofern überhaupt 
vorhanden. Eine Lösung sind deshalb 
Quartierspeicher. 

Nicht überraschend war, dass danach 
an die Stadtwerke die Frage gestellt 
wurde, wie diese denn nun zu dem 
Thema Quartierspeicher stehen. Mar­
tina Wilk antwortete darauf, dass schon 
aufgrund der von den Stadtwerken 
betriebenen PV-Anlagen am Ring und 
im Aquadrom sowie weiterer in 

A
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Ralph-Dieter Wilk (Moderator, Heidelberger Gespräche Gesellschaft), MdL Dr. Andre Baumann (Staatssekretär im Umweltminis
terium), Marcus Zeitler (Oberbürgermeister von Hockenheim), Werner H. Heussinger (Finanz- und Erneuerbare-Energien-Experte), 
Martina Wilk (Leiterin der Stadtwerke Hockenheim) und Michael Schöllkopf (Vorsitzender des Bürgervereins Solardrom e. V.), v. l.

Werner H. Heussinger ist Finanz- und Erneuerbare- 
Energien-Experte, ein Freund der Stadt Hocken-
heim und Markenbotschafter für die Stadtwerke 
Hockenheim.

IN VOLLER LÄNGE
Den ausführlichen Bericht  
finden Sie im Internet unter
www.stadtwerke-hockenheim.de 
auf der Startseite unter  
„Aktuelle Meldungen“.

Sie können ihn auch kostenlos  
über das Sekretariat beziehen. 
E-Mail: info@stadtwerke- 
hockenheim.de

Planung befindlicher ein Eigeninter­
esse an mittel- und langfristigen Lösun­
gen besteht, an denen auch gearbeitet 
wird. Bevor hier aber Festlegungen 
getroffen werden können, sind noch 
umfangreiche wirtschaftliche Überle­
gungen notwendig, abhängig von der 
tatsächlichen Entwicklung auf Landes- 
und Bundesebene. Im Rahmen eines 
Forschungsvorhabens sind aktuell die 
Stadtwerke aber bereits ganz praktisch 
im Thema, und zwar mit einem eige­
nen Quartierspeicher am Ring. Auf die 
Frage, wie denn die Stadtwerke die 
durch den möglichen Eigenverbrauch 
entstehenden Einnahmeverluste kom­
pensieren werden, wies Frau Wilk auf 
Spielräume wie das eigene Versor­
gungsnetz, die rasante Zunahme von 
Elektromobilität und weitere zu be­
rücksichtigende Aspekte hin. Hier gilt 
es, so Martina Wilk, flexibel auf die 
bevorstehenden Marktveränderungen 
zu reagieren. 

Marcus Zeitler möchte die Stadt 
Hockenheim und ihre Bürger mit der 
Energiewende stärken. Bei aller Eupho­
rie bedürfen dabei Wirtschaftlichkeit 
und Finanzierbarkeit weiterhin seriö­
ser Betrachtungen. Dr. Andre Baumann 
merkte an, dass das, was Hockenheim 
vor 20 Jahren in Sachen Erneuerbare 
Energien und Klimaschutz initiiert hat, 
heute weitestgehend gesetzlich festge­
schrieben ist. Allerdings müssten die 
Rahmenbedingungen der Zuständig­
keiten zwischen Land und Bund noch 

optimiert werden. Daran arbeitet die 
Landesregierung bereits.

Werner H. Heussinger betonte, dass 
„wir ohne Elektromobilität nicht 
erwarten können, dass sich die Spei­
chertechnologie rasant entwickelt – der 
Durchbruch der Energiewende generell 
wird erst durch die Elektromobilität 
gelingen“. Die Speicherkapazitäten von 
geparkten Autos müssen laut Heussin­
ger intelligent genutzt werden und 
„gleichzeitig kommt der Zuverlässig­
keit des Stromsystems eine zuneh­
mende Bedeutung zu“. Werner H. 
Heussinger brachte es auf den Punkt: 
„Die Energiewende gelingt nur vor Ort 
und dafür sind die Stadtwerke Hocken­
heim mit ihrem eigenen Stromnetz ein 
leuchtendes Beispiel, zumal die Stadt­
werke Hockenheim bereits im Jahr 
2001 ihre erste eigene Photovoltaikan­
lage in Betrieb genommen haben und 
aktuell sogar einen eigenen Quartier­
speicher im Rahmen eines Forschungs­
vorhabens betreiben.“

Zum Schluss wurde noch darüber infor­
miert, dass die Stadtwerke demnächst 
eine weitere PV-Anlage installieren 
werden, konzipiert zusammen mit dem 
Solardrom e. V. Man war sich einig, dass 
Kooperationen von Bürgerverein und 
Stadtwerken und Veranstaltungen wie 
diese gelebte Demokratie sind. Alle hät­
ten gerne länger diskutiert. Aber so 
freut man sich auf die nächste Veran­
staltung in 2022. 
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Neue Anlage 
geliefert
DIE STADTWERKE HOCKEN-
HEIM bauen in Kooperation mit der 
Netze BW noch bis Mitte 2022 das 
Umspannwerk im Gewerbegebiet Tal-
haus um. Der Knotenpunkt für die 
Stromversorgung in der Region an der 
Ecke Talhausstraße/Pfälzer Ring wird 
damit fit für die Zukunft gemacht 
(wir berichteten in der letzten Aus-
gabe des deltajournals). Ende Juni 
wurde die neue Mittelspannungs-
schaltanlage im Umspannwerk gelie-
fert und eingebaut. Über sie werden 
die einzelnen Mittelspannungsringe 
im Stadt- und Industrienetz versorgt. 
Also ist ein weiterer Schritt für den 
Umbau des Umspannwerks erfolg-
reich geschafft. Fo
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D ie Stadtwerke Hocken-
heim bieten ihren 
Kunden seit vielen Jah-

ren eine Energieberatung an. 
Sie ist nicht nur in Zeiten von 
Corona hilfreich, um unnötige 
Kosten beim Stromverbrauch 
zu finden und einzusparen. 
Die Energieberater des Koope-
rationspartners der Stadtwerke, 
der Firma Gräter in Hocken-
heim, helfen im Gebühren
dschungel. Die Erstberatung 
ist für Kunden der Stadtwerke 
Ho c k e n h e i m  k o s t e n l o s . 
Danach kosten die Termine 
beim Kunden vor Ort im 
Durchschnitt für Ein- oder 
Zweifamilienhäuser 300 bis 
500 Euro. 

Die neue Mittelspannungsschaltanlage landet sicher im Umspannwerk.

SIE WÜNSCHEN 
EINEN TERMIN?
Die Energieberatung 
der Stadtwerke 
Hockenheim ist unter 
der Telefonnummer 
06205/2855514 
erreichbar. Dort kann 
ein Termin für die 
Energieberatung ver-
einbart werden.

ENERGIEBERATUNG 
SPART GELD
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GUTES HERZ  
VERLÄSST DIE STADTWERKE
34 Jahre lang war ANGELIKA SCHERER Sekretärin der Stadtwerke 
Hockenheim. In ihrem Ruhestand wird öfter der Duft nach Kuchen 
durch ihre Küche ziehen.

„Als Sekretärin ist sie eines der Gesichter der Stadtwerke 
Hockenheim und hält den Betrieb am Laufen.“ Mit die-
sen Worten wurde Angelika Scherer im deltajournal 
einmal beschrieben (siehe Ausgabe 2/2018). Aber irgend-
wann ist immer mal Schluss und Zeit, den Staffelstab in 
andere Hände zu übergeben. Nach insgesamt 48 Jahren 
im öffentlichen Dienst, davon 34 bei dem kommunalen 
Energieversorger, verließ Angelika Scherer Ende März 
die Stadtwerke und ging in den wohlverdienten Ruhe-
stand. Zu diesem Zeitpunkt begann ihre passive Freizeit-
phase der Altersteilzeit, bis am 1. April 2022 offiziell die 
Rente ansteht. Ein mehr als geeigneter Anlass für Ober-
bürgermeister Marcus Zeitler und Personalrat Christian 
Stalf, Angelika Scherer im Rathaus in coronabedingt 
ganz kleiner Runde in den Ruhestand zu verabschieden.

Mit sportlichem Teamgeist
Angelika Scherer wurde am 5. März 1958 in Hockenheim 
geboren. Nach Schulabschluss und Ausbildung zur 
Groß- und Außenhandelskauffrau in einem Mannhei-
mer Pharmaziegroßhandel begann ihre Anstellung im 
öffentlichen Dienst 1979 bei der Stadt Filderstadt im 

Hoch- und Tiefbauamt, anschließend führte sie das 
Berufsleben ins Personalamt zur Stadt Mannheim. Am 
15. April 1987 nahm sie ihre Tätigkeit im Sekretariat bei 
den Stadtwerken Hockenheim auf. Dort war sie zuletzt 
auch Team-Kapitän der gemeinsamen Läufermannschaft 
der Stadtwerke Hockenheim und der Stadtverwaltung 
Hockenheim beim BASF Firmencup und kümmerte sich 
um die Belange der Sportler.

Künftig wieder reisen
„Die lange Tätigkeit für uns zeigt Ihre Verbundenheit und 
Zufriedenheit mit der Stadt und den Stadtwerken. Dafür 
herzlichen Dank“, sagte OB Marcus Zeitler bei der Verab-
schiedung von Angelika Scherer. Und ergänzte: „Sie wer-
den auch zukünftig jederzeit ein gern gesehener Gast bei 
den Stadtwerken und im Rathaus sein.“ Über den neuen 
Lebensabschnitt hat sich die angehende Rentnerin nach 
eigenem Bekunden noch keine Gedanken gemacht. „Ich 
reise sehr gerne, aber das ist wegen des Coronavirus der-
zeit ja leider nicht möglich“, meinte Scherer. Sie möchte 
den Ruhestand erst mal „auf sich zukommen lassen“ und 
dabei ihrem Hobby Kuchenbacken nachgehen. 

So kennen viele 
Kunden und Mit-
arbeiter Angelika 
Scherer: freund-
lich, kommunika-
tiv und immer für 
Fragen offen.

Oberbürgermeister Marcus Zeitler verabschiedete Angelika Scherer in Anwe-
senheit von Personalrat Christian Stalf in den verdienten Ruhestand (v. l.).

Danke!
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Die Stadtwerke Hockenheim errichten 
hinter dem Rathaus in der zweiten Jah-
reshälfte in Kooperation mit der Netze 
BW eine neue Ortsnetzstation. Sie soll 
drei Ladesäulen mit sechs Ladepunkten 
für Elektrofahrzeuge im Innenhof des 
Rathauses versorgen. Außerdem wer-
den dadurch die Grundbedingungen 
für E-Mobilität-Ladepunkte an der Obe-
ren Hauptstraße geschaffen. Diese 

sollen nach dem erfolgreichen Umbau 
der Straße für weitere E-Ladestationen 
genutzt werden. 

Neue Ortsnetzstation 
für mehr Energie
Die Ortsnetzstation kommt einem 
gesteigerten Energiebedarf der Stadt-
verwaltung Hockenheim entgegen. Sie 
möchte künftig ihren städtischen 

Fuhrpark auf umweltfreundliche Elek-
trofahrzeuge umstellen. Dafür werden 
neue Ladekapazitäten im Innenhof 
benötigt. Die neue Ortsnetzstation ver-
fügt über eine Leistung von 200 Kilo-
voltampere und kostet rund 132 000 
Euro. Für dieses Vorhaben hat der 
Werkausschuss des Gemeinderats in 
seiner Juni-Sitzung grünes Licht gege-
ben.

POWER FÜR E-MOBILITÄT IM RATHAUS

Die Stadtwerke fördern die E-Mobilität, erhöhen die EINSPEISEVERGÜTUNG 
für Strom aus PV-Anlagen und bieten attraktive Sonnen-Scheine an.

Im Innenhof des Rathauses parken derzeit städtische Dienstfahrzeuge (rechts) oder andere Pkw 
wie solche der Stadtwerke (Mitte). Bald ermöglichen neue Ladesäulen dort die E-Mobilität.
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Für die ersten Photovoltaikanlagen endete am 31. Dezem-
ber 2020 die Förderung nach dem Erneuerbare-Energien-
Gesetz (EEG). Künftig betrifft dies immer mehr Anlagen. 
Im Stadtgebiet Hockenheim beispielsweise läuft bis zum 
31. Dezember 2024 bei rund 20 Anlagen die Förderung aus.

Es gibt eine Anschlussvergütung
Das novellierte EEG, das zum 1. Januar 2021 in Kraft getre-
ten ist, sieht vor, dass die Netzbetreiber verpflichtet sind, 
den Betreibern von ausgeförderten PV-Anlagen mit einer 
installierten Leistung von bis zu 100 Kilowatt-Peak eine 
Anschlussvergütung für den abgenommenen Strom zu 
zahlen. Diese Anschlussvergütung wird voraussichtlich 
zwischen zwei bis vier Cent pro Kilowattstunde betragen. 
Anlagenbetreiber, die nach dem Ende der EEG-Förderung 
keine Änderungen an ihrer Anlage vornehmen, erhalten 
diese Anschlussvergütung automatisch.

Strom selbst verbrauchen und einspeisen
Viele dieser Altanlagen werden aufgrund der gesetzli-
chen Regelung nicht mehr wirtschaftlich zu betreiben 
sein und würden stillgelegt werden. Um dies zu ver
meiden, möchten die Stadtwerke Hockenheim die 
Anlagenbetreiber dabei unterstützen, ihre Anlagen auf 
Eigenverbrauch mit Einspeisung des überschüssigen 
Stroms umzustellen.

Delta-Naturstrom lohnt sich
Bei Abschluss eines Strombezugsvertrages mit dem Pro-
dukt Delta-Naturstrom erhalten die Anlagenbetreiber 
für die gesamte Vertragsdauer eine feste Vergütung von 
sieben Cent pro Kilowattstunde für ihren eingespeisten 
Strom. Außerdem übernehmen die Stadtwerke die Kos-
ten für den Wechsel der Messeinrichtung, die sich auf 
rund 200 Euro belaufen.

WAS TUN, WENN DIE EIGENE PV-ANLAGE 
NICHT MEHR GEFÖRDERT WIRD?

SONNEN-SCHEINE FÜR 
MEHR ENERGIE AUF DEM DACH
Die Stadtwerke Hockenheim möchten 
die Erhöhung des Anteils der regenera­
tiven Energien an der Gesamtstromerzeu­
gung in Hockenheim weiter vorantreiben. 
Aus diesem Grund unterstützen die 
Stadtwerke den Bau von Photovoltaik­
anlagen. Um dieses Ziel zu erreichen, bin­
det der regionale Energieversorger seine 
Stromkunden ein, indem sie durch den 
Erwerb der „Delta-Sonnen-Scheine“ die 
Anlagen mitfinanzieren können. Der 
mögliche Betrag je Stromkunde liegt bei 
mindestens 500 und maximal 2000 
Euro. Das Volumen ist auf insgesamt  
40 000 Euro begrenzt. Die von den 
Stromkunden zur Verfügung gestellten 
Mittel werden mit jährlich zwei Prozent 
verzinst. Voraussetzung für den Erwerb 
der „Delta-Sonnen-Scheine“ ist ein 
Delta-Naturstrom-Vertrag bei den Stadt­
werken.
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E nde Juni erstrahlte der Wasserturm in 
Hockenheim ab 22 Uhr wieder in rotem 
Licht. Die Stadtwerke Hockenheim und 
das Aquadrom Hockenheim solidari­

sierten sich damit wie im Vorjahr im Rahmen 
der bundesweiten Aktion „Night of Light“ mit 
vielen anderen Orten, um auf die aktuelle Lage 
der Veranstaltungsbranche aufmerksam zu 
machen. Die Aktion fand bundesweit in mehr 
als 250 Städten mit über 3000 Teilnehmern statt.

Branche steht auf der roten Liste
2020 haben Kunst, Kultur und Veranstal­
tungswirtschaft mit mehr als 9000 Licht­
installationen ein starkes Signal gegen den 
Untergang der Kultur- und Veranstaltungs­
wirtschaft gesendet. Trotz zarter Öffnungs­
schritte und der Hoffnung auf ein baldiges 
Ende der Pandemie ist jetzt schon klar: Auf 
große Wirtschafts-, Kultur- und Sozialveran­
staltungen werden wir noch lange warten 
müssen. Viele Event- und Kulturschaffende 
werden daher am längsten unter dieser Pan­
demie leiden. Die Farbe der Beleuchtung ist 
dabei bewusst gewählt worden. Symbolisch 
steht die rote Beleuchtung für den aktuellen 
Status der Veranstaltungswirtschaft auf der 
„roten Liste“ als eine aussterbende Branche. 
Ebenso soll sie die Situation der vielen 
Arbeitsplätze darstellen, die auf „Alarmstufe 
rot“ gesetzt und gefährdet sind. 

Kulturschaffende sind von 
den wirtschaftlichen Fol­
gen der Pandemie am 
stärksten betroffen. Darauf 
machte die NIGHT OF 
LIGHT aufmerksam.

Der rote Wasser-
turm bei Nacht 
weist wieder auf die 
Nöte der Kultur in 
Coronazeiten hin.

ALARMSTUFE ROT 
AM WASSERTURM
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Das Aquadrom war wegen des Coronavirus mehr als ein Jahr lang 
geschlossen, der Betrieb aufgrund der Landesverordnung nicht erlaubt. 
Eine undenkbare Erfahrung – für die Besucher und natürlich auch für 
das Team des Freizeitbades.

Nach einer gefühlt ewigen Zeit feierte das Aquadrom am 14. Juli 
2021 seine Wiedereröffnung. War die Freude der Badegäste und 
der Mitarbeiter darüber groß?
Ja, auf jeden Fall – und das auf beiden Seiten! Unsere Mitarbeiterinnen 
und Mitarbeiter mussten ja coronabedingt fast 15 Monate wegen der 
angeordneten Kurzarbeit zu Hause bleiben. Da fällt einem natürlich die 
Decke auf den Kopf. Deshalb ist der eine oder andere von ihnen auch 
während der Schließungsphase immer mal wieder im Aquadrom vor­
beigekommen, um nach dem Rechten zu sehen und zu schauen, ob es 
vielleicht Neuerungen gibt. Die Gäste sind uns auch weitestgehend treu 
geblieben. Teilweise haben wir auch fleißig Kontakt mit ihnen gehalten. 
Wir haben mit ihnen viele E-Mails und Briefe ausgetauscht. Auch über 
die sozialen Medien hat sich gezeigt, dass bei den Gästen eine große Vor­
freude auf die Wiedereröffnung da ist.

Können Sie sich noch an die Anfangszeit von Corona erinnern? 
Wie haben Sie die Situation im März 2020 und die ersten Wochen 
danach erlebt?
Das war damals für mich total surreal, absolut unwirklich. Es war wie 
in einem schlechten Film. Ich dachte, na ja, jetzt haben wir vielleicht ein 
paar Tage oder ein paar Wochen geschlossen … Eine so lange Schließung 
hätte ich damals nicht für möglich gehalten. Und wenn ich ehrlich bin: 
Das alles kommt mir auch heute noch ziemlich unwirklich vor.

Der Leiter des Aquadroms 
berichtet über die Zeit, in der das 
Freizeitbad geschlossen war.

Gregor Ries hat als Bäderleiter im Aquadrom 
alles im Griff – mit und ohne Kaffee.

GREGOR RIES

Gregor Ries ist seit Juni 2017 als Bäderleiter des Aquadroms in 
Hockenheim tätig. Der gelernte Hotelfachmann und Koch war 
davor in mehreren Hotels und Freizeiteinrichtungen beschäftigt, 
zuletzt als Operations Manager im Gesellschaftshaus der BASF in 
Ludwigshafen. In seiner Freizeit ist der 44-Jährige „Kleingärtner 
mit Leib und Seele“. Gregor Ries hat noch mehr Hobbys: Er kocht 
und reist gerne, geht ins Theater und ins Kino. Außerdem liebt er 
die Fastnacht (ehemaliger Jubiläums-Prinz 2017/18 in Ketsch).

ZUR PERSON

Wie ging es dem Team in dieser Zeit?
Die Empfindungen des Teams waren so teils, teils. Einige Kolleginnen 
und Kollegen haben die Zeit genutzt, um zu Hause mit der Familie ver­
schiedene Projekte umzusetzen. Dabei wurde so manch neuer Garten 
angelegt oder sie haben andere Dinge getan. Manche Mitarbeiter waren 
doch auch sehr betrübt darüber, dass ihnen der „Alltag“ so plötzlich weg­
gebrochen ist. Der Alltag gibt doch auch Halt und Struktur, was jeder 
von uns irgendwo braucht. Wir sind dennoch alle immer stetig in Kon­
takt geblieben und haben uns gegenseitig motiviert.

Das Aquadrom war ja ein Jahr lang geschlossen. Geschah in die-
ser Zeit im Bad überhaupt etwas?
Definitiv! Wir waren in dieser Zeit nicht untätig. Die Rutschentreppe, die 
Wellenablaufrinne im Becken und die Fliesen im Bad wurden erneuert. Es 
fanden Malerarbeiten statt und im Keller wurde an den Rohren gearbeitet. 
Derzeit werden noch der neue Zugang zum Solebecken und die neue Werks­
halle auf dem Außengelände fertiggestellt. Darüber hinaus erforderte auch 
die Neueröffnung einige Vorbereitungen: Wir haben beispielsweise ein 
Hygienekonzept erarbeitet, das den Vorgaben der Corona-Verordnung des 
Landes standhält. Dieses Konzept hat sich mittlerweile in der Praxis 
bewährt. Wir konnten die Zeit während der Schließung also effektiv für 
unsere Kundinnen und Kunden nutzen – hinter den Kulissen, sozusagen.

Gab es Rückmeldungen von Badegästen in dieser Zeit und wenn 
ja, welche?
Ja, sehr viele. Sie haben ihr Bedauern geäußert, dass das Bad nicht öffnen 
konnte. Viele haben uns auch zum Durchhalten motiviert. Das war toll!

Aber das erneute Öffnen der Türen haben Sie in diesem Jahr 
nicht verlernt, oder? Auf was haben Sie sich am meisten gefreut?
Am größten war die Vorfreude darauf, wieder unsere Stammgäste und 
alle anderen Badbesucher begrüßen zu dürfen. Ich hatte vor der Wieder­
eröffnung aber doch ein bisschen Lampenfieber, wie vor der Aufführung 
eines Stücks auf der Theaterbühne. Letztlich hat zum Glück alles 
geklappt.

Angenommen, eine solche Pandemiesituation mit einer kom-
pletten Schließung träte noch einmal ein, was wir alle nicht hof-
fen. Was würden Sie sich in der Zukunft in einer solchen 
Situation wünschen?
Das möchte ich mir lieber nicht vorstellen! Kein Kommentar … (lacht).
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WIR SIND
WIEDER DO!

Viel Geduld brauchten die Freunde des Freizeitbads, 
doch Mitte des Jahres war es endlich so weit: 

Das Aquadrom durfte wieder Gäste empfangen.

Am Montag, dem 14. Juni, hieß es im beliebten Freizeitbad 
Aquadrom endlich: „Wir sind wieder do!“ Die Aquadrom-
Gäste konnten wieder – sofern es die Inzidenzzahlen 

zuließen – das Hallen- und Freibad, die Sauna, die Salzgrotte und 
das Restaurant „Trattoria Aquaria“ genießen. Die Corona-Verord-
nung des Landes Baden-Württemberg macht zum Infektions-
schutz aber Einschränkungen im Badbetrieb erforderlich. Aus 
diesem Grund setzt das Team seit der Wiedereröffnung des Bads 
ein durchdachtes Hygienekonzept um. Die Vorgaben dabei sind 
auch an die Inzidenzzahlen geknüpft.

Alle Informationen rund um die geltenden Corona-Regelun-
gen lassen sich auf der Website unter www.aquadrom.de finden.

Herzlich (wieder) willkommen im Aquadrom
Am ersten Tag der Wiedereröffnung freuten sich Oberbürger-
meister Marcus Zeitler und Aquadrom-Leiter Gregor Ries auch 
über den Besuch des ersten Badegasts: Ilse Keller. Als kleines 
„Willkommensgeschenk“ überreichten sie ihr stellvertretend 
für alle anderen Gäste einen Blumenstrauß. „Wir freuen uns sehr, 
dass wir pünktlich zum heißen Wetter öffnen können. Hoffent-
lich nehmen wieder viele Menschen die Gelegenheit wahr,  
in unserem schönen Aquadrom schwimmen zu gehen. Wir  
wünschen allen Besucherinnen und Besuchern viel Spaß und 
einen angenehmen Aufenthalt“, sagte Marcus Zeitler bei der 
Eröffnung. 

OB Marcus Zeitler (l.) über­
reichte Ilse Keller (Mitte) als 
erstem Badegast einen Blumen­
strauß als Willkommens­
geschenk, worüber sich auch 
Bäderleiter Gregor Ries (r.) 
freute.
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KEIN WEG ZU WEIT 
FÜR DAS AQUADROM
Mit Freude fuhr Rettungsschwimmer Hans Peter  
Hallmann täglich 120 Kilometer bis zum Aquadrom.
Nun genießt er seinen Ruhestand.

D er Betrieb im Aquadrom ruhte bis zur Wieder-
eröffnung wegen des Coronavirus ein Jahr lang. 
In dieser Zeit haben die Mitarbeiter eine unfrei-

willige Pause eingelegt. Das ging auch Hans Peter Hall-
mann so. Der Rettungsschwimmer ging dann aber – kurz 
vor der Wiedereröffnung – in den wohlverdienten Ruhe-
stand. Bei seiner Verabschiedung im Rathaus nutzte er 
die Gelegenheit, Oberbürgermeister Marcus Zeitler und 
Personalrat Christian Stalf über seine Erlebnisse als Ret-
tungsschwimmer im Aquadrom zu berichten.

Wachsames Auge für verantwortungsvolle Aufgabe
„Ich habe meine Arbeit geliebt, deshalb ist es schade, 
dass ich jetzt nicht mehr am Beckenrand stehen kann“, 
erläuterte Hans Peter Hallmann dem Oberbürgermeis-
ter. Die Freude an der Tätigkeit hat er als „Spätberufener“ 
für sich entdeckt. Nach beruflichen Stationen bei der 
Axel-Springer-Druckerei in Darmstadt und bei einem 
Freizeitbad in der Region wechselte er am 1. Mai 2016 

ins Aquadrom. Auch der weite Arbeitsweg hat ihn nicht 
abgeschreckt. Er fuhr täglich rund 120 Kilometer von 
Pfungstadt nach Hockenheim und zurück, um ins Aqua-
drom zu kommen. „Ich habe die Tätigkeit geliebt, und 
wenn das so ist, dann ist auch der Arbeitsweg keine 
Belastung“, meinte er.
Oberbürgermeister Marcus Zeitler und Christian Stalf 
bedankten sich bei Hans Peter Hallmann für seinen 
Einsatz im Aquadrom. Die Aufgabe sei eine besonders 
verantwortungsvolle gewesen. Schließlich sei ein 
wachsames Auge erforderlich, um Badegäste in Not 
zu entdecken. „Danke für Ihre Treue zum Aquadrom. 
Ich bin mir sicher, dass Sie dort auch in Zukunft ein 
gern gesehener Gast sind“, meinte Marcus Zeitler. 
Hans Peter Hallmann ergänzte: „Neben der Arbeit habe 
ich mich auch unter den Kolleginnen und Kollegen 
im Aquadrom sehr wohl gefühlt. Wenn Corona vor-
bei ist, werde ich auch eine kleine Abschiedsfeier 
machen.“ 

Bei der Verab­
schiedung im Rat­
haus tauschten 
sich OB Marcus 
Zeitler, Hans 
Peter Hallmann 
und Personalrat 
Christian Stalf 
über das Aqua­
drom aus (v. l.).

13

SPASS IM AQUADROM



UNTERWEGS ZU   
INNERER BALANCE

Wege der Besinnung und Einkehr
Das Biosphärengebiet Schwäbische Alb bietet 
viele Möglichkeiten für spannende Wander­
touren. Doch im Raum Ehingen kann man nicht 
nur wandern, sondern auch das „Mehr des 
Lebens“ entdecken. Die „Wege der Besinnung 
und Einkehr der Ehinger Alb“ führen als Rund­
weg durch eine abwechslungsreiche Landschaft 
und laden dazu ein, den Alltag Schritt für Schritt 
zurückzulassen. Tafeln am Wegesrand regen 
dazu an, Altes und Gewohntes zu überdenken, 
und geben mit „Besinnungsgedanken“ neue 
Impulse.  
besinnungsweg-ehinger-alb.de

Martinusweg 
Sankt Martin gilt als populärster Heiliger Euro­
pas. Ihm zu Ehren hat der Europäische Rat im 
Jahr 2005 die Straße von seinem Geburtsort Szom­
bathely in Ungarn ins französische Tours zur 
Europäischen Kulturroute erklärt. Sie führt ent­
lang zahlreicher Gedenkstätten für den Bischof 
auch durch die Diözese Rottenburg-Stuttgart. 
Hier ist der Martinusweg in verschiedene Tages­
touren aufgeteilt, die jeweils in größeren Orten 
mit Übernachtungsmöglichkeiten für Pilger 
enden. Bei der Navigation hilft eine mobile App, 
die auch für den Offline-Betrieb konzipiert ist. 
martinuswege.de

Pfade der Stille 
Neue Blickwinkel und wohltuende Erfahrun­
gen versprechen die „Pfade der Stille“ im  
Jagsttal. Sie führen zu fünf Gemeinden mit 
besonderen Kraftorten, die mit ihrer meditati­
ven Stille und fühlbaren Spiritualität berühren. 
Darunter Naturdenkmale wie eine 1000 Jahre 
alte Linde, natürliche Eiskeller und ein See, der 
nur zeitweise auftaucht. Aber auch Klöster, 
Kapellen und Wallfahrtsstätten wie die Lourdes­
grotte Zaisenhausen. 
pfade-der-stille.de

Hugenotten- und Waldenserpfad
Die Europäische Kulturroute „Hugenotten- und 
Waldenserpfad“ führt auf rund 1800 Kilome­
tern durch Deutschland, Frankreich, Italien 
und die Schweiz. Sie folgt dem historischen 
Fluchtweg der französischen und italienischen 
Protestanten: die Hugenotten und Waldenser. 
Wer den Weg beschreitet, ist dazu eingeladen, 
sich mit den Themen Exil, Migration und Inte­
gration auseinanderzusetzen und Bewegung 
mit Begegnung zu verbinden. In Baden-Würt­
temberg verläuft der Fernweg vom Südschwarz­
wald über den Waldenserort Neuhengstett bei 
Calw in den Kraichgau und von dort weiter in 
den Odenwald. 
hugenotten-waldenserpfad.eu

Besinnung und Entschleunigung gibt’s auf dem berühmten 
„Camino“ in Spanien – oder auf Pilgerwegen in Baden-Württemberg.

Die Skulptur „Enger und weiter Horizont“ 
auf der Ehinger Alb lädt zum Wahrneh-

men der Umgebung ein.

Entschleuni-
gen im Grünen: 

das geht auf zahlreichen 
Routen im Südwesten.
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HÜTCHEN 
MIT GENUSS

Nun sprießen sie wieder aus dem feucht-
warmen Waldboden: Pilze sind lecker, oft 
unkompliziert zuzubereiten und gesund. 
Die schmackhaften Hutträger enthalten 
wichtige Mineralstoffe und Vitamine.
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HIRSCHROULADEN MIT STEINPILZFÜLLUNG  

Zutaten für 4 Personen
• 2 Schalotten
• 2 rote Zwiebeln
• �200 g Steinpilze 
• 30 g Butter + 40 g eiskalte Butter
• �4 Scheiben Bauchspeck 
• 4 Scheiben Hirschrücken (je 160 g) 
• Salz, Pfeffer, Senf, Küchengarn
• �4 EL neutrales Öl,  

z. B. Sonnenblumenöl
• 150 ml Rotwein
• 250 ml Wildfond
 
Zubereitungszeit:  
30 Minuten (ohne Schmorzeit)

1	 �Schalotten, Zwiebeln und Pilze hacken. Butter in 
einer Pfanne erhitzen. Schalotten und Zwiebeln 
darin andünsten. Pilze zugeben und circa 8 Minu-
ten dünsten. 

2	� Speckscheiben ohne Fett in einer Pfanne kurz 
anbraten. Hirschfleisch flach klopfen, beidseitig 
mit Salz und Pfeffer würzen, eine Seite mit Senf 
bestreichen. Speckscheiben darauflegen und die 
Pilzmasse darüber verteilen. Rouladen aufrollen 
und mit Küchengarn zusammenbinden. 

3	� Sonnenblumenöl in einem Bräter erhitzen und Rou-
laden rundherum darin anbraten. 

4	 �Nun mit Rotwein und Wildfond ablöschen, anko-
chen und dann rund 70 Minuten mit geschlosse-
nem Deckel bei niedriger Hitze schmoren lassen. 

5	 �Rouladen herausnehmen. Die kalte Butter zur Bin-
dung in die Soße einrühren. 

Dazu passen als Beilage beispielsweise Rotkohl und 
Kartoffeln oder Spätzle.

1	 �Größere Pfifferlinge halbieren 
oder vierteln. Schalotte in feine 
Würfel schneiden. Butter erhit-
zen, zuerst Schalotte, dann Pilze 
mehrere Minuten darin andüns-
ten. Mit Petersilie bestreuen.

2	� Feldsalat und Rucola waschen, in 
mundgerechte Stücke zupfen. 
Staudensellerie in sehr feine 
Streifen schneiden, Trauben hal-
bieren und entkernen.

3	� Aus den angegebenen Zutaten 
eine Marinade zubereiten. 

4	� Öl in einer Pfanne erhitzen, Zie-
genkäse von beiden Seiten gold-
braun braten.

5	�  Feldsalat, Rucola und Sellerie mit 
der Marinade mischen und auf 
Teller verteilen. Mit Pfifferlingen, 
Trauben, je zwei Ziegenkäsen 
und Walnusshälften belegen. Mit 
etwas Honig beträufeln.

Zutaten für 4  Personen
• 250 g Pfifferlinge
• 1 Schalotte
• �30 g Butter 
• ½ Bund Petersilie, gehackt 
• 150 g Feldsalat
• �1 Bund Rucola 
• �100 g Staudensellerie
• �150 g blaue Weintrauben

FELDSALAT MIT PFIFFERLINGEN  

Für die Marinade
• �1 TL Dijon-Senf
• �Salz, Pfeffer
• �2 EL Rotweinessig
• �1 EL Portwein 
• �3 EL Sonnenblumenöl
• �2 EL Walnussöl

Für das Topping:  
• �2 EL Öl 
• �8 kleine Ziegenkäse 

(je etwa 25 g) 
• �8 Walnusshälften
• �etwas Honig

Weltweit gibt es 

schätzungsweise 

rund 1,5 Millionen 

Pilzarten, nur etwa 

2000 Arten sind  

genießbar. 

Zubereitungszeit:  
25 Minuten 

EINKAUFSZETTEL 
QR-Code scannen und  
Zutatenliste der Rezepte  
aufs Smartphone laden 
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MITMACHEN UND GEWINNEN!	

Senden Sie den vollständig ausgefüllten Coupon bis 24. September 2021 per Post an Stadtwerke Hockenheim, Obere Hauptstraße 8, 
68776 Hockenheim oder per Fax an die Nummer 06205/2855505. Oder schicken Sie eine E-Mail mit denselben Angaben an 
info@stadtwerke-hockenheim.de. Mit Ihrer Teilnahme an Gewinnspielen der Kundenzeitschrift deltajournal akzeptieren Sie die folgenden 
Teilnahmebedingungen: Jede Person darf nur einmal am Gewinnspiel teilnehmen. Die Teilnahme über automatisierte Massenteilnahmever-
fahren Dritter ist unzulässig. Der Gewinn wird unter allen Einsendern mit dem richtigen Lösungswort verlost. Die Gewinner werden schriftlich 
benachrichtigt. Die von Ihnen angegebenen personenbezogenen Daten werden zur Durchführung des Gewinnspiels verwendet. Die Teilnahme 
am Gewinnspiel erfolgt freiwillig, ohne Koppelung an sonstige Leistungen. Weitergehende Informationen zum Datenschutz können Sie unserer 
Datenschutzerklärung entnehmen, die unter http://www.stadtwerke-hockenheim.de/cms/Home/Datenschutz/Datenschutz_2963.html im 
Internet abrufbar ist oder die Sie bei uns postalisch anfordern können.

Die Buchstaben in den markierten
Kästchen ergeben das Lösungswort.
Schreiben Sie das Lösungswort, Ihren 
Namen und Ihre Adresse auf eine 
Postkarte und senden Sie diese an:

Stadtwerke Hockenheim
Obere Hauptstraße 8
68766 Hockenheim

Sie können auch faxen an:
06205/2855505

�Oder eine E-Mail senden an:
info@stadtwerke-hockenheim.de

Name, Vorname

Straße, Nr.

PLZ, Ort

Telefon

Lösungswort				  

INFOS ZUM  
GEWINNSPIEL

SICHERN SIE  
SICH IHRE CHANCE

R ÄT S E L

Einsendeschluss ist der
24. September 2021

Der Rechtsweg ist aus- 
geschlossen. Sammel
einsendungen bleiben 
unberücksichtigt. Baraus- 
zahlung oder Umtausch 
des Preises ist nicht 
möglich. Alle personen-
bezogenen Daten werden 
ausschließlich zum Zweck 
des Gewinnspiels erfasst 
und verwendet und nach 
Ablauf der Verlosung 
gelöscht.
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Lösungs-
wort:

1 3 7 115 92 6 104 8

DRACHEN FÜR EINSTEIGER
Ein zugfähiger Lenkdrachen für Jugendliche und 
Erwachsene: Das widerstandsfähige Glasfaserge-
stänge des Drachens verzeiht anfängliche Flug-

fehler. Neulinge wird der schnell und einfach zu 
handhabende Aufbau erfreuen. Jeder Drachen 
verfügt über ein Schnurset (2 x 25 m, Polyester-
Schnüre) und gewebte Handschlaufen. 

MITMACHEN UND GEWINNEN


